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MÜTl^LlGHlElj) / für Haus und Harten
Matratzenklopfen — mal anders! Die meisten

Hausfrauen machen bei der „Sunnete" den gleichen
Fehler: Alte und neue Matratzen werden mit dem
Klopfer malträtiert als gelte es, alle seit 365 Tagen
zurückgehaltene Wut über sich selbst und seine
lieben Mitmenschen abzureagieren. Dabei wird durch
die herben Schläge der Staub nur tiefer ins Ma-
tratzeninnere vertrieben. Auch wird der Inhalt ge-
knickt oder gebrochen — je nachdem es sich um
Roßhaar, Seegras oder eine Mischung handelt, und
der arme, kostbare Drilch wird zum Reißen und
Platzen gebracht. Richtig ist ein leichtes, rasches
Klopfen, was den Staub herausbefördert. Auch setze
man Matratzen und Polster nicht allzu heißer Sonne
aus, da sonst die Gewebe Schaden leiden. Man
decke sie mit alten säubern Tüchern zu, schon des-
halb, um sie vor dem „Absterben" zu schützen.

Einseitig abgenützte Teppiche werden nach der
„Useputzete" nicht wieder genau gleich hingelegt,
wie sie vor dem Herausnehmen lagen, sondern man
vertauscht die Lage, damit mit der Zeit alle Teile
gleichmäßig abgenützt werden. Sonst hat man zu-
letzt einen Teppich, der zum Teil noch fast wie neu
aussieht, während der übrige Teil zerschlissen, ja
durchlöchert ist. Eventuell bezeichnet man noch
nicht gut sichtbar abgenützte Teile auf der Rück-
seite mit einer Kreide, um beim Legen nicht lange
studieren zu müssen.

Farbige Damentaschentücher haben den Vorteil,
daß sie rasch mal außerhalb der großen Wäsche aus-
gewaschen und wieder in Gebrauch genommen wer-
den können. Um dabei das Glätten zu ersparen,

werden sie in nassem Zustand, aber gut ausgewun-
den, glatt auf eine saubere Wand oder große Scheibe
„geklebt". Wenn sie trocken sind, fallen sie her-
unter und sind dann ganz glatt.

Kleines Velo-Trickchen, Wie gerne fahren unsere
Schulkinder mit Vaters oder Mutters altem Velo her-
um, wenn ein neues für jene angeschafft wurde. Da-
bei ist es oft bemühend, zu beobachten, wie die
Kinder, trotz Herablassens des Satteis, einfach die
Pedale nicht erreichen können und deshalb meistens
„gständs" fahren müssen. Lassen wir aber vom
Schreiner auf die Pedale entsprechend hohe „Holz-
töggeli" machen, so werden die Buben- und Mäd-
chenbeine nicht mehr zu kurz zum Strampeln sein.

Gebratene Sardinen — punktesparend. Eine
Büchse Sardinen sorgfältig abhäuten, eventuell ent-
gräten, mit etwas Mehl bestäuben und kurz im eige-
nen Öl auf beiden Seiten braten. Perlzwiebeln wer-
den ebenfalls in Sardinenöl (das ja reines Olivenöl
ist, bzw. sein sollte) gedämpft und mit etwas Wür-
feibrühe und Tomatenpüree eine Sauce gemacht. Die
gebratenen Fischchen, die Zwiebeln und die Sauce
werden über einen dressierten Kartoffelstock, über
Polenta oder in das Loch eines Reisringes gegeben:
Salat dazu.

Käsrösti. Gesottene Kartoffeln werden nach dem
Erkalten in Scheiben geschnitten, in Fett geröstet
und gesalzen. Dann wird feingeschnetzeltér Käse
darunter gemischt und eine Eiermilch darübergege-
ben. Das Ganze wird zugedeckt auf schwachem
Feuer gebraten, bis der Käse geschmolzen und das
Èi fest geworden ist. Kaffee dazu zum Abendbrot.

GARTENARBEITEN ] ^ ^naf
Was muß und darf jetzt alles gepflanzt werden?

Gurken, Kürbisse sind auf ein hierzu gut vorberei-
tetes Beet auszulegen. Selbstverständlich können
wir mit einer bedeutend früheren Ernte rechnen,
wenn wir, bereits im Topf vorkultivierte Pflanzen,
auspflanzen. Sehr oft steht man mit dem Platz im
Garten, besser gesagt mit dem nicht vorhandenen
Platz auf Kriegsfuß. Wenn wir dann schon wissen,
daß einer Gurkenpflanze beinah 1 m" Raum reser-
viert werden sollte, so müssen wir uns irgend einen
glücklichen Ausweg suchen. Was wäre wohl nahe-
liegender, als irgendwo an einem, für andere Kultu-
ren unbrauchbaren Orte, diese starken Ranker
unterzubringen! Wenn dann zugleich noch festge-
stellt werden kann, daß der Kompost eigentlich im
Halbschatten aufgeschichtet werden sollte, so ist
der Gedanke schnell in die Tat umgewandelt. Einige
prächtige Gurkenpflanzen werden schon Morgen am
Fuße des Kompostes stehen, um im Laufe des Som-
mers ihre Ranken an der braunen Masse emporzu-
winden. Eine direkte Pflanzung auf den Kompost-
häufen unterlasse ich stets, weil ich mit dieser Erde
Wertvolleres als nur Gurkenblätter kultivieren
möchte.

Ein wirklich schönes Gartenbeet habe ich für
meine Stangenbohnen reserviert. Ganz besonders ge-
spannt warte ich auf die diesjährige Kultur, da ich
zum ersten Male Stahlstangen verwende. Meine
alten Tannenstangen waren erneuerungsbedürftig.
Lange habe ich hin und her gemacht, bevor ich mich
für diese Stahlstangen entschied. Die vielen Vorteile
ließen mich sogar den Mehrpreis freudig auslegen,

Mai
denn die glatten Stangen überwintern keine Schäd-
linge, können besser überwintert werden und haben
eine unendlich lange Lebensdauer. Nun wünsche ich
mir nur, daß meine freudigen Erwartungen nicht
getäuscht werden. Jeden Saatgutteller um die Stan-
gen herum überdecke ich mit guter Komposterde.
Da der Kupfervorrat so gut wie aufgebraucht isf,
helfe ich mir dadurch, daß ich möglichst starke
Pflanzen anziehe. Diese sind ebenfalls. sehr wider-
standsfähig gegen Krankheiten jeder Art.

Spätkohl und Lauch kann gegen das Monatsende
hin zur Auspflanzung gelangen. Ein einmaliges An-
gießen der Kohlsetzlinge mit Gesapon lohnt sich
sehr, da dieses Mittel vorbeugend gegen den Kohl-
kröpf wirkt, Sei bei dem Kohl vor allem nicht
knauserig mit dem Platz. Wenn du mit aller Ge-
Walt 3—4 Reihen auf ein Normalbeet von 1,20 m
Breite bringen willst, so wird dich der Ertrag kaum
befriedigen. Bedenke, wie die Kohlblätter sich wäh-
rend des Sommers mächtig entwickeln. Mehr als
2 Reihen Spätkohl kannst du auf keinen Fall auf ein
Beet pflanzen. Anders verhält es sich bei dem
Lauch. Hier beträgt die Pflanzdistanz 20X30 cm.
Zwischenbinein darfst du noch etliche Suppenlauch-
pflanzen setzen. Selbstverständlich soll man es dann
unter keinen Umständen vergessen, diese Pflanzen
zum gegebenen Zeitpunkt herauszuschneiden. Um
möglichst lange, weiße Schäfte zu erhalten, pflanze
ich den Lauch stets in eine 5—-10 cm tiefe Rinne,
Diese kann nachher zugezogen werden oder noch
besser ist eine Überführung mit Kompost.

/ kür Laus u»â Karte»
AîstrsìTenblopîen — msl saàers! Ois meisten

kkeuskreuen mecben bei àer ,,8unnete" àen gleicben
Oeklsr: Alte unà neue bletretTen veràen mit àem
Klopker meltrstiert els gelte es, elle seit 365 Vegen
Turücbgebeltene ^Vut über sieb selbst unà seine
lieben Nitmenscbsn ebTUroegiere». Oebei virà àurcb
àie berbsn 8cblëge àer 8teub nur tieker ins ble-
tretTsninnsrs vertrieben, ^.ucb virà àer Inbs.lt gs-
bnicbt oàer gebrocben — je necbàem es sieb um
Rollbeer, 8eegrss oàer eins bliscbung benàslt, unà
àer srme, bostbsrs Orilcb virà Turn Reiben unà
RIetTsn gebrecbt. Ricbtig ist ein leicbtes, rescbes
Klopken, ves àsn 8isub bsrsusbekôràert. ^.ucb setTs
men bletreìTen unà Roister nicbt nllnu keiber 8onns
nus, às sonst àie Osvebe 8cbeàen leiàen. Nun
àscbe sis mit slten seubern I'llobern TU. scbon àes-
bsib, um sie vor àem „Absterben" TU scbütTen.

Einseitig sbgenüiTte Veppicbe veràen necb àer
„IlseputTete" niebt visàer geneu glsicb bingelegt,
«ris sie vor àem blersusnebrnen legen, sonàern men
vsrteuscbt àie Oege, àsmit mit àer ^eit elle Veils
gleicbmëbig ebgenütTt vsràsn. 8onst bet men TU-
letTt einen Veppicb, àer Turn "bei! nocb kest vie neu
sussiebt, vebrsnà àer übrige Veil Tsrscblissen, je
àureblôcbert ist. Oventuell bsTeicbnet men nocb
niebt gut siebtber ebgenütTts Veils eut àer Rücb-
ssite mit einer Kreiàe, um beim Osgen nicbt lenge
stuàieren Tu müssen.

Osrbige Osmentescbsntücbsr beben àen Vorteil,
àeb sie rescb mel euberkelb àer groben V^ëscbe nus-
gevescben unà vieàer in Oebreucb genommen ver-
àen bönnen. lim àebei àes Olëttsn Tu erspersn,

veràen sie in nssssm ^ustenà, ebsr gut eusgsvun-
àen, glstt euk eins seubsre lVenà oàer grobe 8cbeibe
„geblebt". lVenn sis trocben sinà, kellen sie ber-
unter unà sinà ànnn gsnT glett.

Kleines Velo-Vricbcben. ''Vis gerne kebren unsers
8cbulbinàer mit Vnters oàer flutters eitern Velo ber-
um, «renn ein neues kür jene engescbekkt vuràe. On-
bei ist es okt bemûbenà, Tu beobscbtsa, vie àie
Kinàer, trot? Oerebìesssns àes 8etteìs, einkecb àie
Rsàele nicbt erreicben bönnen unà àesbelb meistens
„gstënàs" kebren müssen. Oessen vir eber vom
8cbreinsr nuk àie Rsàele entsprecbenà bobe „IkolT-
töggeli" mecben, so veràen àie Luben- unà blëà-
cbsnbeine nicbt mebr TU burT TUm Ltrempeln sein.

Osbretene 8eràinen — pnnbtespersnà. Oins
Oücbse 8eràinen sorgksltig ebbeuten, eventuell snt-
gräten, mit etves blebl bestäuben unà burT im sigs-
nen öl euk bsiàen 8sitsn breten. RerlTvisbeìn ver-
àsn ebenkells in 8eràinsnôl jàes je reines Olivenöl
ist, ì>T«r. sein sollte) geàsmzzkt unà mit etves V/ur-
kelbrübe unà Vometsnpüree eins 8euce gemecbt. Oie
gebretenen Oiscbcben, àie ^«riebeln unà àie 8eucs
veràen über einen àressiertsn Kertokkelstocb, über
Rolente oàer in àes Oocb eines Reisringes gegeben:
8elet àeTu.

Kssrösti. Oesottsne Kertokksln veràen necb àem
Orbelten in 8cbeiben gescbnitten, in bett geröstet
unà Aesalzien. Dann ^virâ kein^ssciineì^elìèr
àerunter gsmîscbt unà sine Oiermilcb àsrûbergege-
ben. Oes OeNTe virà Tugeàecbt euk scbvecbem
Osuer gebreten, bis àer Këse gsscbmolTsn unà àes
Oi kest gevoràen ist. Kekkes àeTu TUm Abenàbrot.

ìkV k5 4 « Zî K »V« A. z à ànst
Vî^es muL unà àerk jstTt elles gspklenTt «reràsn?

Oarben, Kürbisse sinà euk ein bierTU gut vorberei-
tetes kîset eusTulegen. 8elbstverstënàlicb bönnen
«rir mit einer beàsutenà krüberen Ornte recbnen,
Venn vir, bereits im Vopk vorbultivisrte bkleuTen,
euspkìenTen. 8ebr okt stebt men mit àem bletT im
Oertsn, besser gesegt mit àem nicbt vorbenàenen
bletT euk Rriegskub. Vi^enn vir àenn scbon «rissen,
àeb einer OurbenpklenTs beineb 1 m" lìeum ressr-
viert veràen sollte, so müssen «rir uns irgsnà einen
glücblicben ^.usvsg sucbsu. Vss vers vobi nebe-
liegenàer, els irgenàvo en einem, kür enàers Ruìtu-
rsn unbreucbberen Orte, àiese sterben Renber
unterTubringen! kVenn àenn TUgleicb nocb ksstge-
stellt veràen benn, àeb àer Rompost eigentlicb im
lkelbscbetten eukgsscbicbtet veràen sollte, so ist
àer Oeàenbs scbnell in àie Vet umgevenàelt. Oinige
precbtige OurbenpklenTen veràen scbon Norgen em
bube àes Kompostes stoben, um im l-euks àes 8om-
mors ibre Renben en àer brennen blesse emporTU-
vînàen. Oins àirebte OklenTUng euk àen Kompost-
bsuken untsrlesse icb stets, veil icb mit àieser Oràe
wertvolleres sis nur Ourbsnblëtter bultivieron
möcbte.

Díu 8âôues (^arteuì>eet kake icli kür
meine 8tengenboknen reserviert. OeNT besonàers gs-
spennt verte icb euk àie àissjëbrîgs Kultur, àe icb
Turn ersten blele 8teblstengen vervsnàs. bleins
elten Vennenstengen veren erneuerungsbsàûrktig.
Oengs bebe icb bin unà ber gemecbt, bevor icb micb
kür àiese 8teblstengen entscbieà. Oie vielen Vorteile
lisLen micb soger àen blebrpreis krsuàig euslsgen,

ài
àenn àie gletten 8tsngen übervintern beine 8cbëà-
linge, bönnen besser übsrvintert veràen unà beben
eine unenàlicb lengs Oebensàeuer. biun vünscbe icb
mir nur, àeb meine kreuàigen Orvertungen nicbt
getëuscbt veràen. àsàen 8estgutteller um àie 8ten-
gen berum ûbsràecbe icb mit guter Komposteràe.
Oe àer Kupkervorret so gut vis eukgebreucbt ist,
belke icb mir àeàurcb, àeb icb möglicbst sterbe
I?àau?SQ au^íekie. Diese siucl eìzeukalls seìir ^víàer-
stenàskëbig gegen Krenbbeiten jeàer Art.

8pëtbobl unà Oeucb benn gegen àes Uonetssnàs
bin Tur àspkìevTUng gelsngen. Oin oinmeliges à-
gieben àer KoblsetTlings mit Oesepon lobnt sicb
sebr, àe àieses blittel vorbsugenà gegen àen Kobl-
ìîrepk ^viàì. 8ei î)ei àelu vor alleui uiâì
kneuserig mit àem ?IetT. >Venn àu mit eller Oe-
Veit Z—4 Reiben euk ein blormelbest von 1,20 m
Oreits bringen villst, so virà àicb àer Ortreg beum
bekrieàigen. Oeàenbs, vie àie Koblblëtter sicb vëb-
rsnà àes 8ommers mëcbtig entvicbeln. blebr els
2 Reiben 8pëtbobl benust àu euk beinsn Oeil euk ein
Lest pklenTen. Anàers verbëlt es sicb bei àem
Oeucb. klier betregt àie RklsnTàistanT 29X30 cm.
^viscbenbinein àerkst àu nocb etlicbe 8uppenleucb-
pklenTen setTsn. 8elbstverstsnàlicb soli men es àenn
unter beinsn Olmstënàen vergessen, àiese RklenTen
ziura gegedenen ^eitpunlct kierausxusekineiàeQ. Dm
möglicbst lengo, veille 8cbëkte TU erbelten, pklenTS
ieki âen Daneli sieis in èine 5—-10 em iieke ^inne.
Diese benn necbbor TUgeTogen veràen oàer nocb
besser îsi eine Dîzerkûìrrun^ miì î^omposi.
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